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gnu, formen satte fiieblidjfeit unb monumentale
Sßeite ein ©ansed. fiter toirb bie buftenbe fictif
beglänster Sluen fraftboll unterbrochen butcf) bie

SBudjt bet jag auffteigenben fiögen. ©egeintnid-
uotl-taufdjige Somantif unb ïjetb-teate Slufge-
fc()loffenf)eit fliegen audgleidjenb ineinanbet. 23c-

megung unb träumerifdje Suge ergäben ficf).
Ober ben toalbigen kuppen bet fdjlogbetoegrten
Sutfane beben bie Silber einer toilben Sergan-
genbeit. ffrau fiabtoig, fierjogin bon Sdjtoaben,
geiftert immer nocf) über ben ïtoiel unb peinigt
ben liebedtrunfenen ©ffegarb. 2lud ben fteinen

Stäbten brechen ftofie Sitter auf unb sieben 311m

grogen Sdfaffgaufer furnier, ©er betrügerifdje
Untenbrenner fielst auf müber Stäljre ben 20äl-
bern su, bon ergrimmten Sdjaffgaufern berfolgt.
©r botte ibnen fein ©olb in bie Setorten geifert,
obtoogl fie ibm biete ïaterrotlen gaben unb bed

Scgultgeigen ïôdjterlein basu. 60 toirbelt bad

alte fiegau-üeben in bieten bunten, lauten 63e-
nen an mir borüber, bieibeil im fleinen ©tens-
toälbdjen ber träge Stittagdtbinb fpielt unb brun-
ten in ben Sümpfen mübe SQÖäfferdjen im moori-
gen Soben glutffen.

Bruder Konrad Scheuber und der lichttragende Engel
Sin bem fteilen, bon bunfeln Sannen befdjatte-

ten Strägdjen, toeldjed bon Sßotfenfdjiegen ind

Sergtal bon ©berridenbacg hinaufführt, erbebt
ficb ein fleined, forgfältig inftanb gegaltened tta-
pellten, ©ort feffelt bad ©ecfengemätbe unfere
Slufmerffamfeit. ©d ftellte eine aud bem 2.Bal-

bedbunfel fdfreitenbe ©remitengeftalt bar, bie ein

©ngel bei ber fianb führt unb igt mit gellem
Äicgt über ben Steg sünbet.

©ad ift bie anmutige fiegenbe Pom Sruber
t\onrab, ber jahrelang jeben Slbenb enttoeber su
biefer Scgugfapelle ober su Unferer Sieben ffrau
naef) Oberrictenbad) gegangen ift, fofern niefit
Untoetter, tiefer Sdjnee ober 2Ilterdfd)tbäd)e ihn
ab unb su baran berfiinbert haben. Sie habe
Stuber Sdjeuber eine iîaterne mit fid) getragen
unb bodj fei ber SBeg Slbenb für Slbenb bon
üicfitfcfiein umfloffen getoefen, tbie bied fein erfter
Siograpb, ber Slrst ©r. meb. ferons ffafob an
ber Statt berichtet, ©iefer ftarb im (fahre 1678;
er toar fomit im Wolle, berhältnidmägig birefte
Überlieferungen feftsugalten. 1812 fefirieb ber

Ißrobft bon Seromünfter, (fi'ans Sernljatb ©olb-
tin bon Diefenau, ein fiebendbilb bon itonrab
Sdjeuber. 1860 ebenfo W'ofepg ïgeobor bon

©efd>toanben. ©ine neuefte Sufammenfaffung
ber ibefentlidjen Seriefite erfdjien 1941 in Äani-
fiudberlag W^'^urg bon Slnton ©anber-bon
Statt.

Son biefem Sruber Scheuber, ben feine engere
fieimat fo offenficfitlicfi aid hocfigefcfiäfiter Wür'-
bitter betehrt, bag kbit fein Si lb Voie in ber

Stugfapelle fo audj in ben meiften Sibtbalbner

Kirchen unb flapellen aid ißenbant su Sruber
fllaud finben, fagt ©r. Sobert ©urrer: ,,.Obfd)on
nie eine formelle Seligfprecfiung erfolgte, gilt
Sruber Scheuber aid fpesieller fianbedpatron bon

Sibtualben; su feinem ©rabe gefefiehen 2Ball-
fahrten unb in Seiten ber Sot öffentlidje Sitt-
gonge."

itonrab Sdjeuber tourbe im Wahre bed Stan-
fer Serfommniffed 1481 geboren, aid dtinb ber

nämlidjen Sdfolle bon Slftsellen, ber fcfion Sru-
ber ittaufend Stutter fiemma Subert entfpro-
gen toar. Sein Saterhaud ftegt bort, toenn au,cf)

umgebaut, geute nod) auf bem fieimtoefen 2Bfi-
lerf)bl)e. Sruber ^laufend 2od)ter tourbe aid
©attin bed fiandli Sdjeuber bie Stutter Hon-
rabd. WMl) bertoittbet, toar fie bie alleinige ©r-
Siegerin igred Sogned, ber und aid „fcfiöner, tan-
ger, geraber, an Äeib unb ©emüt aufredjter
Wüngling" befefirieben totrb, „ftarf an ©liebern,
eined fcfiarfen Serftanbed unb mannlidjen fier-
send". Seine Stutter führte ign bed oftern in ben

Sanft sum ©rogbater: möglidjerteeife toar er
aid fecfidfagriger finab e beim Sobe bed Seligen
3ugegen. 2lld junger Statin nagm er an berfdjie-
benen firtegdsügen teil, fo am Sdjtoabenfrieg
unb an ben Qfigen über ben ©ottgarb. ©r toar mit
beim Sabiersug, bei Sobara unb Starignano
unb focfit bei Cappel unb am ©ubel. 3m gansen
foil er elf ^elbsüge unb fünf Sd)lad)ten mitge-
mad)t haben, sulet3t aid Sottjneifter, tbie filaud
bon Utöe. fiernadj fegen toir ign aid ©gemann
Suerft ber Serena Surarf (Surdj), unb nad)
beren friigem 2obe ber Stargaretf) Sotg. ©iefe
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gau, formen zarte Lieblichkeit und monumentale
Weite ein Ganzes. Hier wird die duftende Lvrik
beglänzter Auen kraftvoll unterbrochen durch die

Wucht der jäh aufsteigenden Höhen. Geheimnis-
voll-lauschige Nomantik und herb-reale Aufge-
schlossenheit fließen ausgleichend ineinander. Be-
wegung und träumerische Nuhe ergänzen sich.

Mer den waldigen Kuppen der schloßbewehrten
Vulkane beben die Bilder einer wilden Bergan-
genheit. Frau Hadwig, Herzogin von Schwaben,
geistert immer noch über den Twiel und peinigt
den liebestrunkenen Ekkehard. Aus den kleinen

Städten brechen stolze Nitter auf und ziehen zum
großen Schaffhauser Turnier. Der betrügerische
llnkenbrenner hetzt auf müder Mähre den Wäl-
dern zu, von ergrimmten Schaffhausern verfolgt.
Er hatte ihnen kein Gold in die Netorten gehert,
obwohl sie ihm viele Taierrollen gaben und des

Schultheißen Töchterlein dazu. So wirbelt das
alte Hegau-Leben in vielen bunten, lauten Sze-
nen an mir vorüber, dieweil im kleinen Grenz-
Wäldchen der träge Mittagswind spielt und drun-
ten in den Sümpfen müde Wässerchen im moori-

gen Boden glucksen.

Lruder Conrad Kàeuber und der lielittrsSende Ln^el
An dem steilen, von dunkeln Tannen beschatte-

ten Sträßchen, weiches von Wolfenschießen ins
Bergtal von Oberrickenbach hinaufführt, erhebt
sich ein kleines, sorgfältig instand gehaltenes Ka-
pellchen. Dort fesselt das Deckengemälde unsere

Aufmerksamkeit. Es stellte eine aus dem Wal-
desdunkel schreitende Eremitengestalt dar, die ein

Engel bei der Hand führt und ihr mit Hellem
Licht über den Steg zündet.

Das ist die anmutige Legende vom Bruder
Konrad, der jahrelang jeden Abend entweder zu
dieser Schutzkapelle oder zu Unserer Lieben Frau
nach Oberrickenbach gegangen ist, sofern nicht
Unwetter, tiefer Schnee oder Altersschwäche ihn
ab und zu daran verhindert haben. Nie habe
Bruder Scheuber eine Laterne mit sich getragen
und doch sei der Weg Abend für Abend von
Lichtschein umflossen gewesen, wie dies sein erster

Biograph, der Arzt Dr. med. Franz Jakob an
der Matt berichtet. Dieser starb im Fahre 1678)
er war somit im Falle, verhältnismäßig direkte

Überlieferungen festzuhalten. 1812 schrieb der

Probst von Veromünster, Franz Bernhard Göld-
lin von Tiefenau, ein Lebensbild von Konrad
Scheuber. 1866 ebenso Joseph Theodor von
Deschwanden. Eine neueste Zusammenfassung
der wesentlichen Berichte erschien 1941 in Kam-
siusverlag Freiburg von Anton Gander-von
Matt.

Von diesem Bruder Scheuber, den seine engere
Heimat so offensichtlich als hochgeschätzter Für-
bitter verehrt, daß wir sein Bild wie in der

Stuhkapelle so auch in den meisten Nidwaldner

Kirchen und Kapellen als Pendant zu Bruder
Klaus finden, sagt Dr. Nobert Durrer: „Obschon
nie eine formelle Seligsprechung erfolgte, gilt
Bruder Scheuber als spezieller Landespatron von
Nidwalden) zu seinem Grabe geschehen Wall-
fahrten und in Zeiten der Not öffentliche Bitt-
gänge."

Konrad Scheuber wurde im Jahre des Stan-
ser Verkommnisses 148 l geboren, als Kind der

nämlichen Scholle von Altzellen, der schon Bru-
der Klausens Mutter Hemma Nubert entspro-
ßen war. Sein Vaterhaus steht dort, wenn auch

umgebaut, heute noch auf dem Heimwesen Wy-
lerhöhe. Bruder Klausens Tochter wurde als
Gattin des Hansli Scheuber die Mutter Kon-
rads. Früh verwitwet, war sie die alleinige Er-
zieherin ihres Sohnes, der uns als „schöner, lan-
ger, gerader, an Leib und Gemüt aufrechter
Jüngling" beschrieben wird, „stark an Gliedern,
eines scharfen Verstandes und männlichen Her-
zens". Seine Mutter führte ihn des öftern in den

Nanft zum Großvater: möglicherweise war er
als sechsjähriger Knabe beim Tode des Seligen
zugegen. Als junger Mann nahm er an verschie-
denen Kriegszügen teil, so am Schwabenkrieg
und an den Zügen über den Gotthard. Er war mit
beim Pavierzug, bei Novara und Marignano
und focht bei Kappel und am Gubel. Im ganzen
soll er elf Feldzüge und fünf Schlachten mitge-
macht haben, zuletzt als Nottineister, wie Klaus
von Flüe. Hernach sehen wir ihn als Ehemann
zuerst der Verena Burack (Burch), und nach
deren frühem Tode der Margarets? Noth. Diese
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fcgenfte igm 3toei ïôdfter, bie eine unsäglbare
Sfladffommenfcgaft Unterliegen.

Honrab ©cgeuber toar ein ebenfo guter ffami-
lientoater, toie er ein gaftfreunbtidjer unb toogl-
toollenber fjreunb feiner föfitbürger toar. ©ie all-
gemeine Slcgtung toollte if)n im Dlatfaal unb im
<®ericf)t toiffen. ©od) eigene CSf)ren unb Vorteile
toaren if)m berart fremb unb sutoiber, bag er
1543 bie Hanödgemeinbe mieb, toeit er bie SDßafjt

311m Hanbammann fürchtete unb burd) fein 2Beg-
bleiben fie 3U berginbern f)offte. SIber gegen allen
©raucg tourbe er aid Ülbtoefenber bennocg ge-
tbäglt.

Ilonrab ©cgeuber legte bie ilfn bebrücfenbe

Sßürbe aid Äanbammann fdjon nad) ber erften
Slmtdbauer toieber nieber unb befdjlog 1544,
gleidf feinem ©rogbater, allen ioeltlidfen @e-

fdfäften 311 entfagen, um ©ott in ber ©infamfeit
311 bienen. ©fit |juftimmung feiner ©attin be-

fdftog er, in ben Slanft 311 siegen, ©en ©dfioie-
gerfögnen übergab er feine ©üter Sßgterdgöge
unb Ofängi, forgte für feine ©attin unb behielt
für fein eigened Sludfommen blog bad Sfottoen-
bigfte bor. ©in grauer 31od mit ßebergürtel,
©tab, Slofenfrans unb bad fcgtoarse Häpplein,
mit toeldfem er ftetd abgebilbet erfdfeint, toaren
feine ganse Sludrüftung. ©r toar bamald fedfsig
tfagre alt. ©ei ber untern ilapelle im 91anft lieg
er bie iliaufe erbauen (bie erft 1898 abgebrodfen
tourbe), ©ort führte er ein garted ©ügerleben;
toeber ffteifd) nod) ffifdfe ober ©ier famen auf
feinen Xtfcg. ©r lebte bon Dbft unb ©emüfe bei
einer einsigen täglicgen 9Jtaglseit. ©ic ©ebete
unb ©etradftungen bed ©rogbaterd toaren igm
toegleitenb unb fein geiftlidfed Heben, bad gans
in ben ©puren ©ruber illaufend ging, fotoogl in
begug auf bie ©affiondbetradftung, bie ©eregrung
ber geiligen ©udfariftie aid aucg in ber innigen
Hiebe sur ©ottedmutter. ©ein SBunfdf, für ©ott
3U leiben, erfüllte fid) burd) eine unheilbare,
fdfmersgafte ©etniounbe, bie ign 3eitlebend 3um
hinten 3toang.

ilonrab ©cgeuber gatte febod) umfonft bie

Sluge ber ©infamfeit gefucgt. ©ie saglreidfen
Pilger sur gelle ©ruber illaufend fucgten bei igm
31at unb ïroft. ©dfeuberd ©eftgeibengeit ertrug
ed nidft länger, unb er fegrte in feine nibtoalb-
nerifdfe Heimat surücf. ©ie ©einen erbauten igm

ein ©remitengäudd)en am SIbgang bed ©Men-
berged, in ber ©ettelrüti. ©ed ©Öfen 93erfucf)e,
ben ©au 3U gemmen, bannte ©ruber üonrab
burd) bad üreusseidfen. On feiner neuen Ütaufe,
einem einftöcfigen ©lorfgaufe, lebte er nun nod*

toägrenb 12 fjagren unb tourbe gier feinem ©olfe
©erater, Jröfter, Söogltäter unb ffreunb. ©er
Zulauf megrte fid) ftänbtg, benn er toar gegen alle
liebeboll unb gütig. Sfîgnlicf) feinem ©rogbater,
tourbe aud) ©dfeuber 311m Slatgeber für ©taatd-
manner, bie ign in toicgtigen Slngelegengeiten
auffudften. 2Bir toiffen bied bon Slitter ©feldfior
Huffg unb Slegibiud ïfcgubi. 2lud feiner ©infam-
feit geraud toirfte er gegen Qeitfc^äben, gegen
©elbgier, ©enfionenforruption unb berfd)toenbe-
rifcged Heben, ©inige auffegenerregenbe ©orger-
fagen brauten ben ©infiebler in ben 91uf, bie

©egergabe su befigen. Sßie toeit gier ©dfeuberd
natürliche üluggeit unb ©egabung mitbeteiligt
toaren, lägt fid) nidft mit ©eftimmtgeit feft-
ftellen: immerhin liegen etliche Sludfprücge bor,
toeldfe auf gögere ©rteud)tung fliegen laffen
möcgten. ©d toirb aud) bon einer fonberbaren
ffeuerbifion ersäglt, bie ficg auf bad üreusseidfen
bed ©rennten gin in eine SOlarienerfcgeinung ber-
toanbelt gäbe.

Slid er im ffrügjagr 1559 feine Sluflöfung ger-
annagen füglte, fcgnigte er eigengdnbig aud einer

©aumtoursel fein ©rabfreus unb ftarb am
5. Sllärs, umgeben bon feinen üinbern unb ©n-
fein, eined feiigen ïobed. ©eine Slugeftätte in
3öolfenfcgiegen tourbe bon bieten ©eregrern be-

fudft. 91ad) biersig ffagren übertrug man feine
©ebeine in bie ©farrftrdfe. ©laubtoürbige fcgrift-
lidfe ©eridfte überliefern und, bag mehrere auf-
fallenbe unb ptöglidfe üranfengeilungen am
©reibe erfolgt feien, ©ad Slnbenfen ©ruber ilon-
rabd toirb burd) ©ilber, ©dfnigtoerfe unb ©otib-
tafeln gepflegt unb im ©olfe mit 3äger SIngäng-
tiegfeit betoagrt.

©ad ©remitengäuddfen ©ruber üonrabd
tourbe leiber 1586 bon feinem ©tanbort entfernt
unb nad) bem „iQödfgaud" berfegt, 1867 neben

bie üirdfe bon SDolfenfdfiegen. Om Onnern ber

üirdfe rügen in einem marmornen ©arfopgag
bie Öberrefte ©dfeuberd.

©en Slanft bed feiigen fftifotaud bon fjtüe
fennt jebed üinb. ©ag berfelbe Slanft bie (Stätte
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schenkte ihm zwei Töchter, die eine unzählbare
Nachkommenschaft hinterließen.

Konrad Scheuber war ein ebenso guter Fami-
lienvater, wie er ein gastfreundlicher und wohl-
wollender Freund seiner Mitbürger war. Die all-
gemeine Achtung wollte ihn im Natsaal und im
Gericht wissen. Doch eigene Ehren und Vorteile
waren ihm derart fremd und zuwider, daß er
1543 die Landsgemeinde mied, weil er die Wahl
zum Landammann fürchtete und durch sein Weg-
bleiben sie zu verhindern hoffte. Aber gegen allen
Brauch wurde er als Abwesender dennoch ge-
wählt.

Konrad Scheuber legte die ihn bedrückende

Würde als Landammann schon nach der ersten

Amtsdauer wieder nieder und beschloß 1544,
gleich seinem Großvater, allen weltlichen Ge-
schäften zu entsagen, um Gott in der Einsamkeit
zu dienen. Mit Zustimmung seiner Gattin be-

schloß er, in den Nanft zu ziehen. Den Schwie-
gersöhnen übergab er seine Güter Wylershöhe
und Lfängi, sorgte für seine Gattin und behielt
für sein eigenes Auskommen bloß das Notwen-
digste vor. Ein grauer Nock mit Ledergürtel,
Stab, Rosenkranz und das schwarze Käpplein,
mit welchem er stets abgebildet erscheint, waren
seine ganze Ausrüstung. Er war damals sechzig

Jahre alt. Bei der untern Kapelle im Nanft ließ
er die Klause erbauen (die erst 1898 abgebrochen

wurde). Dort führte er ein hartes Büßerleben)
weder Fleisch noch Fische oder Eier kamen auf
seinen Tisch. Er lebte von Obst und Gemüse bei
einer einzigen täglichen Mahlzeit. Die Gebete
und Betrachtungen des Großvaters waren ihm
wegleitend und sein geistliches Leben, das ganz
in den Spuren Bruder Klausens ging, sowohl in
bezug auf die Passionsbetrachtung, die Verehrung
der heiligen Eucharistie als auch in der innigen
Liebe zur Gottesmutter. Sein Wunsch, für Gott
zu leiden, erfüllte sich durch eine unheilbare,
schmerzhafte Beinwunde, die ihn zeitlebens zum
Hinken zwang.

Konrad Scheuber hatte jedoch umsonst die

Ruhe der Einsamkeit geswcht. Die zahlreichen
Pilger zur Zelle Bruder Klausens suchten bei ihm
Rat und Trost. Scheubers Bescheidenheit ertrug
es nicht länger, und er kehrte in seine nidwald-
nerische Heimat zurück. Die Seinen erbauten ihm

ein Eremitenhäuschen am Abhang des Wellen-
berges, in der Vettelrüti. Des Bösen Versuche,
den Bau zu hemmen, bannte Bruder Konrad
durch das Kreuzzeichen. In seiner neuen Klause,
einem einstöckigen Blockhause, lebte er nun noch

während 12 Fahren und wurde hier seinem Volke
Berater, Tröster, Wohltäter und Freund. Der
Zulauf mehrte sich ständig, denn er war gegen alle
liebevoll und gütig. Ähnlich seinem Großvater,
wurde auch Scheuber zum Ratgeber für Staats-
männer, die ihn in wichtigen Angelegenheiten
aufsuchten. Wir wissen dies von Ritter Melchior
Lussh und Aegidius Tschudi. Aus seiner Einsam-
keit heraus wirkte er gegen Zeitschäden, gegen
Geldgier, Pensionenkorruption und verschwende-

risches Leben. Einige aufsehenerregende Vorher-
sagen brachten den Einsiedler in den Ruf, die

Sehergabe zu besitzen. Wie weit hier Scheubers
natürliche Klugheit und Begabung mitbeteiligt
waren, läßt sich nicht mit Bestimmtheit fest-
stellen^ immerhin liegen etliche Aussprüche vor,
welche auf höhere Erleuchtung schließen lassen

möchten. Es wird auch von einer sonderbaren
Feuervision erzählt, die sich auf das Kreuzzeichen
des Eremiten hin in eine Marienerscheinung ver-
wandelt habe.

Als er im Frühjahr 1559 seine Auflösung her-
annahen fühlte, schnitzte er eigenhändig aus einer

Baumwurzel sein Grabkreuz und starb am
5. März, umgeben von seinen Kindern und En-
keln, eines seligen Todes. Seine Ruhestätte in
Wolsenschießen wurde von vielen Verehrern be-

sucht. Nach vierzig Iahren übertrug man seine

Gebeine in die Pfarrkirche. Glaubwürdige schrift-
liche Berichte überliefern uns, daß mehrere auf-
fallende und plötzliche Krankenheilungen am
Grabe erfolgt seien. Das Andenken Bruder Kon-
rads wird durch Bilder, Schnitzwerke und Votiv-
tafeln gepflegt und im Volke mit zäher Anhäng-
lichkeit bewahrt.

Das Eremitenhäuschen Bruder Konrads
wurde leider 1586 von seinem Standort entfernt
und nach dem „Höchhaus" versetzt, 1867 neben

die Kirche von Wolsenschießen. Im Innern der

Kirche ruhen in einem marmornen Sarkophag
die Überreste Scheubers.

Den Nanft des seligen Nikolaus von Flüe
kennt jedes Kind. Daß derselbe Nanft die Stätte
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beS frommen HebenS feineê ©nfelS gewefen, weiß
faum einer mehr, unb fein 21nbenfen ift bort Wie

auSgelöfdjt: ber Slanft bleibt mit ©ruber Htau-
fete Stame allein Perbunben. ©ie ©ettelrüti ift
beute eine faum befannte, toeltferne ©infamfeit.

©in t)eif3er ©eptembertag lag über bem fianb,
als Wir bortfjin gingen, auf ben ©puren beS

Hanbammann-©infieblerS. Haum baß bie fleine
SBrütfe ben ©eftiSbadj überfdjritten bat/ 3iel)t fid)
ber fdjmate ©fab ber fteilen 33erglef>ne entlang

talaufwärts. 21m gegenfeitigen Sang grüßt baS

meiße Hapetldjen „21m ©tuß". ©er 2Deg fd)Iüpft
ins SÖalbeSbunfel, biegt um eine ©de unb brid)t
ptßßlidj ab. ©in Unwetter bat ihn Por ein paar
Sagen in bie Siefe einer ©unfe geriffen, Weldje

jäf) an bie bunbert SJteter tief in bie 6d)iud)t
abftürjt, Wo beS ©ad)eS Sßaffer fd)äumen unb

raufdjen. fjenfeitS fet3t fid) ber ©fab Wieber fort,
©ie Harte Weift auf bie unterhalb brobenben

fjfelSabftftrçe beS SBatbeS. Unb ber lid)ttragenbe
©ngel, beffen ©trablen jeben 21benb gefeben

Würben, erfdjeint auf einmal als unabweisbare

©orauSfeßung für bie näd)tlid)en ©ittgänge beS

Wad)enben ©üßerS, ben ein 21birren Pom Sßege

in ben fiebern Sob geführt hätte.

23atb gelangt man auf bie grüne ©ergmatte
unb bem 2Dalbfaum entlang in turner Seit 311

jener ©tätte, wo neben ber 1698 erbauten Ha-

pelle eine 23obenerbebung bie ehemaligen fjmn-
bamente beS ©remitenbäuSdjenS Permuten läßt,

(frei fdjweift ber ©titf über baS Sal ber ©ngel-

berger-21a, unb ein unbefdjreibliäjer triebe ruht
über ber ©tätte, Wo ein ebter, guter SÜtenfd)

Wäßrenb bieten fahren ©Ott unb feinen ©fit-
menfdjen gebient bat.

Unfer ©aterlanb barf fidj mit fjjug unb ©ed)t

biefeS großen ©obneS erinnern: fein befdieibe-

neS, jebem ©l)rgri3 abßolbeS Heben ift mahnen-
beS ©orbitb, feine ©nthaltfamfeit unb 9Jtenfd)en-

freunblidjfeit forbert 3ur ©adjgtjmung auf. On

unfern Sagen äußerer unb innerer ©efaßren

möge ©ruber Honrab ©djeuber in fürbittenber
Sei.mattiebe mit bem ©djWeijertanbe berbunben

bleiben. signes Don ©ëgeffet.

jBt
Sterne, meine roanbelnben ©rüber,

glänjenb unb funkeïnb,

feib meine einjigen SBanbergefcHen,

seigt mir ben SBeg

îleb, übet SOelten führt euer ©fab,

erbgebunben aber bin id). —

Sterne, meine roanbelnben ©rüber,

könnt id) 3u eudh 1 ®. aunbert

Wenn man sich ein zu großes Ziel setzt

Unfer SBille hängt Pom -3wl ab, unb jeber

SJfenfd) berfolgt bewußt ober unbewußt ein be-

ftimmteS Siel. 2Jtan weiß, baß baS erreichte Biel

nur für furje Seit ©efriebigung fd>afft unb baß

man bann nach einem neuen Qiel Umfd)au hält,
©abei befteht bie ©efaljr, baß baS Siel alt^u

ho.d) gefdjraubt Wirb unb 3U einer Hataftrophe

führen muß. ©efonberS SJtenfdjen, bie fdjon ©r-
folge auf3UWeifen haben, pflegen fidj ein geWat-

tigeS Siel 3U fet3en, beffen ©rreid)ung Pon Pom-
herein auSgefdjloffen ift. ©er Surmbau 3U ©a-
bei ift baS hefte ©eifpiet eines foldjen Wahn-

finnigen ©trebenS, baS mit gefunbem ©hrgciB

nichts mehr 311 tun hat.

©er Sang, Hartenhäufer 3U bauen, ift bei

bieten SOSenfdjen Por^ufinben. ©om ©treber sum

©hantaften ift ein gan3 Heiner ©djritt. 3'e größer
ba.S ©treben, um fo fleiner Wirb bie ©ernunft.
©S ift hier bon jenem ©treben bie Siebe, baS bon

21nfangSerfolgen geblenbet, fidj bon ber 2ßirf-
lidjfeit immer mehr entfernt.

2Illgemein ift bie ©leinung Perbreitet, baß man

nur nadj etWaS ftreben müffe, um eS 3U erreichen,

©er Sßille, etwas 311 Werben, genügt aber lange

nid)t, eS hängt babon ab, ob man genügenb @e-

fdjidlidjfeit befiljt, um eS 3U erreichen, ©tefe
allein ift auSfdjlaggebenb unb nid)t baS große

Siel, ©nergie, 2IuSbauer unb ©djaffenSfreube
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des frommen Lebens seines Enkels gewesen, weiß
kaum einer mehr, und sein Andenken ist dort wie

ausgelöscht: der Nanft bleibt mit Bruder Klau-
sens Name allein verbunden. Die Bettelrüti ist

heute eine kaum bekannte, weltferne Einsamkeit.

Ein heißer Septembertag lag über dem Land,
als wir dorthin gingen, auf den Spuren des

Landammann-Einsiedlers. Kaum daß die kleine

Brücke den Seklisbach überschritten hat, zieht sich

der schmale Pfad der steilen Berglehne entlang

talaufwärts. Am gegenseitigen Hang grüßt das

weiße Kapellchen „Am Stutz". Der Weg schlüpft

ins Waldesdunkel, biegt um eine Ecke und bricht

plötzlich ab. Ein Unwetter hat ihn vor ein paar
Tagen in die Tiefe einer Nunse gerissen, welche

jäh an die hundert Meter tief in die Schlucht

abstürzt, wo des Baches Wasser schäumen und

rauschen. Jenseits setzt sich der Pfad wieder fort.
Die Karte weist auf die unterhalb drohenden

Felsabstürze des Waldes. Und der lichttragende

Engel, dessen Strahlen jeden Abend gesehen

wurden, erscheint auf einmal als unabweisbare

Voraussetzung für die nächtlichen Bittgänge des

wachenden Büßers, den ein Abirren vom Wege

in den sichern Tod geführt hätte.

Bald gelangt man auf die grüne Bergmatte
und dem Waldsaum entlang in kurzer Zeit zu

jener Stätte, wo neben der 1698 erbauten Ka-
pelle eine Bodenerhebung die ehemaligen Fun-
damente des Eremitenhäuschens vermuten läßt.

Frei schweift der Blick über das Tal der Engel-

berger-Aa, und ein unbeschreiblicher Friede ruht
über der Stätte, wo ein edler, guter Mensch

während vielen Iahren Gott und seinen Mit-
menschen gedient hat.

Unser Vaterland darf sich mit Fug und Recht

dieses großen Sohnes erinnern: sein bescheide-

nes, jedem Ehrgeiz abholdes Leben ist mahnen-
des Vorbild, seine Enthaltsamkeit und Menschen-

freundlichkeit fordert zur Nachahmung auf. In
unsern Tagen äußerer und innerer Gefahren

möge Bruder Konrad Scheuber in sürbittender

Heimatliebe mit dem Schweizerlande verbunden

bleiben. Agnes von Segesser.

St,
Zterne, meine wandelnden Brüder,

glänzend und funkelnd,

seid meine einzigen Wandergesellen,

zeigt mir den Weg l

Ach, über Welten führt euer Pfad,

erdgebunden aber bin ich. —

Hterne, meine wandelnden Brüder,

könnt ich zu euch! D, Kuàrt

îerm man sià ein isn Krekes Äel seist

Unser Wille hängt vom Ziel ab, und jeder

Mensch verfolgt bewußt oder unbewußt ein be-

stimmtes Ziel. Man weiß, daß das erreichte Ziel

nur für kurze Zeit Befriedigung schasst und daß

man dann nach einem neuen Ziel Umschau hält.
Dabei besteht die Gefahr, daß das Ziel allzu

hoch geschraubt wird und zu einer Katastrophe

führen muß. Besonders Menschen, die schon Er-
folge aufzuweisen haben, pflegen sich ein gewal-

tiges Ziel zu setzen, dessen Erreichung von vorn-
herein ausgeschlossen ist. Der Turmbau zu Ba-
bel ist das beste Beispiel eines solchen Wahn-

sinnigen Strebens, das mit gesundem Ehrgeiz

nichts mehr zu tun hat.

Der Hang, Kartenhäuser zu bauen, ist bei

vielen Menschen vorzufinden. Vom Streber zum

Phantasten ist ein ganz kleiner Schritt. Je größer

das Streben, um so kleiner wird die Vernunft.
Es ist hier von jenem Streben die Rede, das von

Anfangserfolgen geblendet, sich von der Wirk-
lichkeit immer mehr entfernt.

Allgemein ist die Meinung verbreitet, daß man

nur nach etwas streben müsse, um es zu erreichen.

Der Wille, etwas zu werden, genügt aber lange

nicht, es hängt davon ab, ob man genügend Ge-

schicklichkeit besitzt, um es zu erreichen. Diese

allein ist ausschlaggebend und nicht das große

Ziel. Energie, Ausdauer und Schaffensfreude
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